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Europa ine Seele
Aus christlicher Verantwortung Europas Zukunft gestalten

Am August 1849 hielt der Präsident des Pariser Weltfriedens-
kongresses, Victor Hugo, eine Rede, in der heißt E Tag wird
kommen ) Ihr, Frankreich, Russland, Ihr, Italien, England,
Deutschland, al] Ihr Nationen des Kontinents hne die besonderen Hı-
genheiten Eurer ruhmreichen Individualität einzubüßen, Euch CNS
einer Ööheren Gemeinschaft zusammenschließen un die große CUI':

päische Bruderschaft begründen werdet. Eın Tag wird kommen, 6S

keine anderen Schlachtfelder mehr geben wird als die Märkte, die sich
dem Handel öffnen, un: die Geister, die für die Ideen geöffnet sind Eın
Tag wird kommen, die Kugeln un! Granaten VO dem Stimmrecht
ECrSEetEZT werdenJosef Homeyer  Europa eine Seele geben  Aus christlicher Verantwortung Europas Zukunft gestalten  Am 22. August 1849 hielt der Präsident des Pariser Weltfriedens-  kongresses, Victor Hugo, eine Rede, in der es u. a. heißt: „Ein Tag wird  kommen  ‚ wo Ihr, Frankreich, Russland, Ihr, Italien, England,  Deutschland, all Ihr Nationen des Kontinents ohne die besonderen Ei-  genheiten Eurer ruhmreichen Individualität einzubüßen, Euch eng zu  einer höheren Gemeinschaft zusammenschließen und die große euro-  päische Bruderschaft begründen werdet. Ein Tag wird kommen, wo es  keine anderen Schlachtfelder mehr geben wird als die Märkte, die sich  dem Handel öffnen, und die Geister, die für die Ideen geöffnet sind. Ein  Tag wird kommen, wo die Kugeln und Granaten von dem Stimmrecht  ersetzt werden ... Ein Tag wird kommen, wo man sehen wird, wie die  beiden ungeheuren Ländergruppen, die Vereinigten Staaten von Ameri-  ka und die Vereinigten Staaten von Europa, Angesicht in Angesicht sich  gegenüberstehen, über die Meere sich die Hand reichen, ihre Produkte,  ihren Handel, ihre Industrien, ihre Künste, ihre Genien austauschen, den  Erdball urbar machen, die Einöden kolonisieren, die Schöpfung unter  den Augen des Schöpfers verbessern, um aus dem Zusammenwirken der  beiden unendlichen Kräfte, der Brüderlichkeit der Menschen und der  Allmacht Gottes, für alle das größte Wohlergehen zu ziehen!“  Zwei Jahre später, am 17. Juli 1851 gab es in der französischen Natio-  nalversammlung große Aufregung. Einer der Abgeordneten hatte durch  eine Rede die Mehrheit seiner Kollegen entweder erzürnt oder erheitert:  „Das französische Volk“, so donnerte der Abgeordnete damals in den  Saal, „hat durch die Schaffung der Republik und durch die Einführung  der Menschenrechte inmitten dieses monarchischen Kontinents den  Grundstein des gewaltigen Gebäudes der Zukunft gelegt, das eines Tages  die Vereinigten Staaten von Europa heißen wird.“ Das stenographische  Protokoll verzeichnet an dieser Stelle lang anhaltendes Lachen und zahl-  reiche Protestrufe. „Die Vereinigten Staaten von Europa! Was für eine  Üßc}?0f Dr ]ösef l Omeyer ist Bl$c:‘bof von Hzldes%ezm und Pmszdmt der Kom-  _ mission der Bischofskonferenzen der Europdischen Gemeinschaft (ComECE).  är  Ost-West. Europäische Perspektiven 2 (2001) Heft 1EFın Tag wird kommen, InNnan sehen wird, WwW1e€e die
beiden ungeheuren Ländergruppen, die Vereinigten Staaten VO Amer1-
ka und die Vereinigten Staaten VO Europa, Angesicht in Angesicht sich
gegenüberstehen, ber die Meere sich die Hand reichen, ihre Produkte,
ihren Handel, ihre Industrien, ihre Kunste, ihre Genien austauschen, den
Erdball urbar machen, die Einöden kolonisieren, die Schöpfung
den Augen des Schöpfers verbessern, AUS dem Zusammenwirken der
beiden unendlichen Kräfte, der Brüderlichkeit der Menschen un: der
Allmacht Gottes, für alle das zrößte Wohlergehen ziehen!“

Zwei Jahre spater, Juli 1851 zab 65 1ın der tranzösischen Natio-
nalversammlung große Aufregung. Einer der Abgeordneten hatte durch
eine ede die Mehrheit seiner Kollegen entweder erzurnt der erheitert:
„Das französische Volk“, donnerte der Abgeordnete damals iın den
Saal, „hat durch die Schaffung der Republik un: durch die Einführung
der Menschenrechte inmıtten dieses monarchischen Kontinents den
Grundstein des gewaltigen Gebäudes der Zukunft gelegt, das eines Tages
die Vereinigten Staaten VO Europa heifßen wird.“ Das stenographische
Protokall verzeichnet dieser Stelle lang anhaltendes Lachen und zahl-
reiche Protestrute. „Die Vereinigten Staaten VO EKuropa! W as für eine
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Idee, welche Torheit“, rief der Abgeordnete Mol  © un!: der Abgeordnete
de Montalembert meılinte Sal „Die Vereinigten Staaten VO Europa? Es
1st eın starkes Stück Hugo 1St verrückt"( Der Abgeordnete W ar namlich
der bereits erwähnte Vıictor Hugo.

Was sich annn ereig NeLe, wI1issen WIrF: 870771 Y O B S, 1939—45! ast
100 Jahre ach dem ergebnislosen Appell VO Victor Hugo 1851 1ın

der französischen Nationalversammlung, nimlich Maı 1950 mach-
der französische Aufßfßenminister Robert Schuman ın der gleichen

tranzösischen Nationalversammlung den die Welt verblüffenden Vor-
schlag, tortan die Gesamtheit der deutsch-französischen Kohle- und
Stahlproduktion elıner gemeinsamen Hohen Behörde unterstellen,
eiıner Urganisation, die den anderen europäischen Ländern ZU Beıtrıitt
offen stehen sollte: Interessenausgleich durch Zusammenarbeit. Eın Jahr
spater unterzeichneten die sechs Gründerstaaten Frankreich, Italien,
die Bundesrepublik Deutschland un: die T1 Benelux-Staaten den
Vertrag ber die Gründung der Europäischen Gemeinschaft für Kohle
un: Stahl (EGKS) Es W ar die Etappe der europäischen Föderation,
W1€e Robert Schuman danach ausdrücklich betonte.

Die Initiative VO  : diesem Maı 1950 hat ach tünfzig Jahren die
kühnsten Hoffnungen übertroffen. Die Keimzelle der heutigen Euro-
paischen Union, ausgerichtet auf die Erhaltung des Friedens, den Wie-
derautbau des Zzerstorten Kontinents, die Bewahrung der Freiheit, die
Aussöhnung zwischen Frankreich un Deutschland, die Hebung des
Wohlstandes un auf die Vereinigung der europäischen Staaten, hat die

Absichten ihrer Urheber bei weltem

„Dize Inıtıatıive Robert Schumans hat übertroffen. Es W ar V1s10nar, dem Besieg-
ach fünfzig Jahren die hühnsten ten Rechtsgleichheit innerhalb eıner

zukünftigen Gemeinschaft ZUZUSECSLE-Hoffnungen übertroffen. hen Ebenso vis1ıonar die Worte,
die Robert Schuman 1963 niederschrieb:

AA\NA mussen das geeinte Europa nicht HUr 1m Interesse der freien Völker
errichten, sondern auch, die Völker Usteuropas 1ın diese (Gsemein-
schaft aufnehmen können, Wenn S1€e VO den Zwängen, denen
S1€e leiden, efreit ihren Beıitritt und UÜAHSCIE moralische
Unterstützung nachsuchen werden. Wır schulden ihnen das Vorbild des
einıgen, brüderlichen Europa. Jeder Schritt, den WIr auf diesem Wege
zurücklegen, Wll'd für S1€e eıne ecuHue Chance darstellen. Ö1e brauchen
SCIC Hilfe bei der ungeheuren Aufgabe der Umstellung, die S1€e be-
werkstelligen haben Unsere Pflicht 1St C5S, bereit sein.“



ue Herausforderungen der europälschen Integration

Der europäische Integrationsprozess die Europäische Gemeinschaft,
heute die Europäische Unıion hat sich als eine der orößten Erfolgsge-
schichten des Jahrhunderts erwlıesen. Und Jetzt Beginn des 21
Jahrhunderts, steht die Europäische Union VOTL der Herausforderung
ihrer Vollendung, aber gegenwartıg zunächst 1n eiıner der größten Krıisen
se1it ihrem Begınn, nıcht 1ın einer Katastrophe, 1aber vielleicht NOr
abend einer europäischen Katastrophe. Wır sprechen VO elıner geISt1S-
intellektuellen Krise Europa, dem eben „eiıne Seele“ fehlt, A der
schöpferische Kraft kommen könnte. Jedenfalls stehen Herausforderun-
gcChHh A, die Entscheidungen verlangen, WOZU die politische un: eben
vielleicht geistige Kraft fehlen scheint. Um die vermutlich wichtig-
sten Herausforderungen NeNNECN

(1) Schwache des Euro: Da die Wirtschaft ın den USA deutlich rascher
wächst als 1mM Euro-Raum, dürfte die Wachstumsdifferenz W1e€e bisher
den Dollar stärken un: den Euro drücken Die erwAarteten Zinserhö-
hungen arbeiten ebenfalls den Euro, zumal die Kombination VO

Söherem Wachstum un öherer Verzinsung, die schon selt mehreren
Jahren europäisches Kapital auf den amerikanischen Markt lockt,
mindest 1ın den kommenden OoOnaten nıiıchts VO ihrer Attraktion verlie-
FeNn dürtfte. Notig ıSr also Experten eıne Anhebung des lang-
fristigen Wachstumspotenzials in Kuropa. [ dDies 1aber eine Reihe VO

Strukturreformen ZUr Schaffung Arbeitsplätze, ZUr Förderung des
Unternehmertums un der Kapitalinvestitionen VOILIaus Fachleute

darum: Die Schwäche des Euro spiegelt VOILI allem die weıt verbrei-
7Zweitel dem Reformwillen der politischen Führung 1mM Euro-

Raum wider.
(2) (zeMeiInsSaMe Außen- UuUN Sicherheitspolitik (GASP) S1ie 1st hne

Zweitel notwendig, nicht 9HaRE ür Lösung des Balkanproblems. Der
mıiıt je] Hoffnungen verbundene „Stabilitätspakt für Südosteuro-
D  pa macht 1Ur außerst zögerliche Fortschritte. Die Sicherheitsautffassun-
SCH der USA un Europas scheinen nicht mehr kompatibel (die USA
denkt mehr hegemonial, Europa hingegen wechselseitige Vernet-
ZUNg un: Abhängigkeit). Jedenfalls 1Sst och ein weıter Weg bis Z
ASP

(3 EU-, Osterweiterung“. Es zibt Herausforderungen c  AIn der
Usterweiterung und „durch” die Usterweıterung. I)ie Fülle der Proble-

(Realpolitik) ll ich Jer. nicht nNneNNeEN Jedenfalls erweIlst sich der



beschlossene Zeitplan als unrealistisch (frühestens Werden d16
Beitrittslinder bis dahin durchhalten?

(4) DDie notwendigen ınternen Reformen der die erforderlich
sind, erweiterungsfähig se1n, kommen nıcht recht weıter;
Ausweıitung der Mehrheitsentscheidung 1mM Minıisterrat. Mit der Neuge-
wichtung der Stimmen (aus den orößeren, kleinen un:! kleinsten Staaten)
1I1USS$S auch die Begrenzung der Kommıissıon auf( Kommissare verbun-
den se1n. Die fünf oroßen Mitgliedstaaten wollen LLUT Annn auftf ihren
zweıten Kommıissar verzichten, W CI11I1 gleichzeitig dle Stimmgewichtung

ihren unsten verändert wird Eın OoOnsens hierzu zeichnet sich bis-
lang och nicht ab

In Amsterdam 1St die Zahl VO 700 Parlamentariern als Obergrenze
vereinbart worden, obwohl diese bereits durch den Beitritt Polens,

Tschechiens und Ungarns be] weıtem
überschritten würde Eın entsprechender„E1ine Erweıterung ohne grundlegen-

de Erneunuerung des institutionellen Plan für die Zusammensetzung des Parla-
mentes liegt och nicht VO  “Systems ıst undenkbar.“ Der „Apparat” bedart grundle-
gender und struktureller Veränderungen.

Er 1st konzipiert für die ursprünglich sechs Mitgliedstaaten, deren Zahl
aber ach der beschlossenen Erweıiterung geradezu das Vierftache betra-
DCH wird Eıne Erweiterung hne die srundlegende Erneuerung des
institutionellen 5Systems 1St undenkbar.

5 U-Führungsvakuum: emeınt IsSt 1n diesem Fall nicht die
Kommıi1ss1on, sondern das ehemals tführende Tandem Frankreich-
Deutschland: „Der Motor läuft gegenwartıg ‚W ATr auf Hochtouren, doch
befindet sich leider 1Ur 1m Leerlauf!“ Es tehlt in allen Hauptstädten
(und Gesellschaften) Jjenes Ma europäischen Überzeugungen, hne
das die erforderlichen Schritte nicht möglich sind Es Zibt eine Angst VOI

Reformen, eine Angst VOT der Zukunft. Fehlt nicht gerade das,; W 4S VO

Robert Schuman un: den anderen Gründervätern der ZESAZT wird
S1e „V1S1ONar un! beharrlich“. Sollte 6S einem (neuen) zünden-
den Leitmotiv tehlen? In der Politik? In der Gesellschaft?

Dabei sollte 65 keinen Zweitel geben: Wenn die Völker FEuropas rlie-
den, Wohlstand un! Sicherheit wollen, WE S1e die Globalisierung g-
stalten wollen, zibt CS ZUFK europäischen Integration keine Alternative

weder für Westeuropa, och geschweige enn für Mittel- un: ()st-
CUTFODa.



Der christliche Beitrag europäischen Integration

„Aus christlicher Verantwortung EKuropas Zukunft gestalten“ das
klingt sehr schön, 1aber WwW1e€ oll das geschehen? (3ewI1ss nicht MIt jener
Haltung, Ww1€ Hagen chulze s1e als Grundstimmung derJahrtausend-
wende formuliert: „Die Zivilisation Europas hat sich verbraucht, 1Sst alt
und sterbenskrank.“ Solcher mittlerweile NUr och defensiv VOI sich hin
kränkelnde Defaitismus begünstigt Verweigerungen, ermutigende
Orientierungen gefordert sind W as also können Christen tun?

(1) Den zentralen Ansatz sehe iıch 1m Folgenden: In einem Kontinent,
dessen Geschichte ber die Jahrhunderte VO Kriegen zerrissen ISt, STE-

hen Christen für Erinnerung 5Ka Versöhnung e1in. Solche Erinnerung 1St
für einen Glauben, der selber Erinnerung das Kreuz Jesu Chrristi 1st,
konstitutiv. Wer sich ZU Kreuz bekennt,; annn den reuzen der
Geschichte niıcht beschwichtigend vorbeigehen. Wahrlich darf christli-
ches Erinnern nicht segmentiert werden. Es ibt (etwa 1m paulinischen
Glauben des Römerbrietes) keine abspaltende Erinnerung, die ZEeW1SSeET-
maßen das eigene Leiden gegenwartıg hält, aber die Geschichte der ande-
ICI ausblendet. Erinnerung, die nicht Legitimatıion, sondern Versöh-
NUuNs sucht, 1sSt leidensempfindliche un:! zutiefst autoritätsempfind-
liche Erinnerung.

ber die westliche Kirche (und der davon geformte westliche Teil
Furopas) hat der Orthodoxie (und den VO ihr geformten Völkern (Jst=
europas) bittere Leiden zugefügt, eLtwa

das „grofße Schisma“ VO 1054, A geradezu lächerlichem Anlass,;, das
einer Jahrhunderte langen un tiefen Entfremdung 7zwischen Ost

un West geführt hat
der dem Papst entglittene Kreuzzug (venezianische Kaufleute hat-
ten sich dessen bemächtigt) mMIt der Tausamıclı Plünderung Onstan-
tinopels 1204, der Zerschlagung des byzantinischen Reiches eın Hr

e1gN1S, das sich tief in das Gedächtnis der Orthodoxie un: des Ostens
eingepragt hat
Seit mehr als 150 Jahren ausländische Mächte, die auf den
Balkan FEinfluss DEhaben ])as osmanische Reich wurde VO

Russland, der Habsburger Monarchie, 1aber auch VO den W est-
mächten bekämpftt, manchmal aber auch unterstutzt. Man hat sich
Stücke herausgerissen der politische Lösungen rTZWUNSCH, die
turgemäfßs ımmer ungerechten TenNzen ührten. Von eiıner Selbst-
bestimmung der Völker W ar dabei n1ıe die Rede!
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'Tief greifende Verletzungen, Demütigungen, deren WIr uns nıiıcht GE

innern, ganz schweigen VO Versöhnung. Leicht geht uns dagegen der
Begriff „EU-Osterweiterung“ ber die Lippen. Wır nehmen d nicht
wahr, W1e€ demütigend dieser Begriff aufßen verstanden wird (Ist-ErwWäls
terung, also „ EXpDOrt Auffassungen, Lebensformen, Kolonia-
lisierung, Hegemonialisierung. Dass WIr (die Menschen 1m (Osten 115

1CS Kontinents) eiıne eıgene Geschichte, eine eigene Kultur, eiıne eigene
V.orftellung VO  H Furopa haben das alles nehmt ıhr 24788 nıcht PE Kennt-
111S

CC

(3O1%t se1l 6c5 gedankt, LUL sich doch ein1ges, Entscheidendes: Das end-
ich VO Papst Johannes Paul I1 ausgesprochene Schuldbekenntnis
längst tallig 1St sehr ohl verstanden worden. Es vollzieht sich eine
Wende, die 1964 mIt der sehr denkwürdigen Begegnung zwischen Patrı-
arch Athenagoras un: Papst Paul M un! der wen1g spater erfolgten
gegenseltigen Aufhebung der Exkommunikationen VO 1054 eın
psychologischer Durchbruch eingeleitet worden 1sSt Die mannigfachen
Besuche, Begegnungen und Einladungen seltens der Kirchen der Re-

formation un: der katholischen Kirche
haben einem Umdenken der Ortho-„Es geht nıcht ‚Ost-Erweıterung‘ doxie un:! 1in den orthodoxen Ländernder E  9 sondern deren Europadt-

sıerung! geführt. Eıne große Mehrheit hat sich
durchgerungen, sich der Europäischen

Unıion zuzuwenden un: gemeinsam der Gestaltung eiınes Eu-
mitzuarbeiten.

Darauf mussen WIr ebenso entschieden W1e€e sensibel eingehen: Es geht
nıcht „Ust-Erweiterung“ der E sondern deren Furopalisie-
rung! (SO VO den Gründervätern gemeınt: „Luropa annn TT gelingen,
WenNnn beide Lungen gesund sind un: miteinander atmen!:) Erinnerung
un: Versöhnung also 1st das C  9 AUS christlicher Verantwortung
Europas Zukuntft gestalten, Europa eine Seele geben.

2) Eın 7zweltes: Wie verändert sich das Antlitz des Menschen? Worin
WITF: d selıne Humanıtät sichtbar? Wohin entwickelt sich der Mensch? Ent-
zaubert, heimatlos 1ın eiıner sich ylobalisierenden Welt, in einer Gesell-
schaft, 1n der die „Kultur des Lebens“ erodiert. Wiıe 1st
erklären, 4sSsSSs ach einer niederländischen Statistik 1im VELISANSCHCIL Jahr
38 % aller Gestorbenen sich haben „euthanisieren“ lassen?

Braucht Europa nıcht das orthodoxe Zeugnis für den Menschen 1m
Angesicht Gottes, eıne Anstiftung ZUIE Gottessehnsucht, eıne orthodoxe



Kultur des Sinnes für „Gestalt“, die eben nıiıcht VO der Funktion des
Menschen spricht, sondern VO Menschen als der Ikone CGottes e_

zahlt, einer Ikone allerdings, dl€ sich selbst 1Ur ansichtig wird ın der
„VCIa ikona“ (3ottes Jesus Christus?

Braucht Europa nıcht ebenso die (in den grofßen protestantischen un:
katholischen Schulen des Westens ausgebildete) Tradition sozialethi-
scher Kompetenz: kritische Begleitung, Anwaltschaft un: Einmischung
1n die Irias VO  e Staat, Wirtschaft un: Gesellschaft, aber auch in die Wis-
senschaft? Diese politische Diakonie ware 1m Osten ebenso erlernen,
W1€e WIr 1m W esten NEeCUu 1in die Gebetsschule des Ostens gehen sollten.
Und gemeinsam besorgt se1n die Ärmsten, besorgt se1ın die

Welt un: immer wieder die Brotlosigkeit der A rTrmsten
Einspruch erheben. Die dorge den Menschen 1sSt unteilbar.

Und diese moderne Kirche Jesu Christi ann sich VOT einer al-
ten rennenden Erage nicht mehr drücken: Kuropa, W1€e hältst du Gx mıt
den Muslimen? In unsCI«CI, der Christen Antwort 111US5 ann aufklingen,
PISS eine Theologie Europas 1im Kern auch Theologie der Befreiung se1n
1I1USS5 Befreiung AUSs Eurozentrismus un kolonialistischem Denken, Be-
freiung ZuUur Mitverantwortung Europas für die eıne Welt Eıne Theologie
Europas als Theologie der Hoffnung schliefßlich, 1n der ın Gebet un:
Diakonie, Mystik (Gottesverwurzelung) un Politik spürbar wird, Aass
HAHSGEC unersetzbare Hoffnung Jesus Christus 1St.

(3) Und das 1St das Dritte, W as Christen Ekuropa geben haben
Hoffnung. Vielleicht raucht Kontinent Ja nichts mehr als oöff-
nung! Und die können WIr als Christen doch wahrlich bezeugen. Diese
Hoffnung 1st für Christen eın frommer Wunsch, eın billiger Uptimis-
INUS Christen haben iın ihrer langen Geschichte VO Israel angefangen

ertahren: Die Welt 1St nicht eillos. Und der Mensch raucht nıcht
hne Hotffnung se1nN. hält die Welt ın Seinen Händen.
Und Er hat sich ın Jesus Christus unmittelbar „eingemischt“ un: bleibt
durch Seinen Heiligen Geist Werk, auch heute.

Der eingangs ”Zzıtlerte Vıctor Hugo hat VOT 150 Jahren übrigens auch
BESAZT: „Nichts 1St mächtiger als eine Idee 1ın der Geschichte, die ran
ist) Die CC Gestalt Europas 1St eintach dran! Und der authentische
Beitrag der Kirchen auch! Angst und Resignation sind uns Christen
nicht erlaubt. Wır haben einen Grund einer unbesiegbaren
Hoffnung, die uns efreit VO der Resignation, Gelassenheit Zibt un: uns

ermutigt Z Handeln, WCCI11 auch 1L1ULT ın scheinbar leinen Schritten.



Und M1t dem Propheten Nehemia VOTLF 7zweieinhalbtausend Jahren in

bedrängter Zeit können WIr sprechen: „Die Freude (sott 1St CFE

Stärke!“ Dieses Wort des Propheten Nehemia 1St für uns als Kirche 1m
Oontext Kuropas keine 1bstrakte Uption. Es verweIlst vielmehr auf jene

motivationalen Ressourcen, derer eıne

„Kirchliche Anwaltschaft für Euro- europäische Zivilgesellschaft ebenso be-
dart WwW1e€e eıner ethischen Urıientierung.bedient sich der zivilgesellschaft-

Llichen Einmischung. CC Kirchliche Anwaltschaft für Kuropa be-
dient sich selbst der zivilgesellschaftli-

chen Einmischung, greift also zurück auf jene kirchliche Kernkompe-
Tenz letztlich eucharistisch verbundener Gemeinden, Verbände un:
Gruppen. Wiıe anders können WI1r enn Partiziıpation, also wirtschaftli-
che, soziale un kulturelle Beteiligungsgerechtigkeit für alle entfalten?

Anwaltschaft für Europa 1St 1aber auch eine politische. Im Sinne der
vorgenannten theologischen Grundgegebenheiten, die 1im Blick auf das
Verständnis des Politischen für uns normatıv sind, treten WIr entschie-
den in jene politischen Diskurse europäischer un:! nachgeordneter Instı-
tutionen e1in, die für eiıne gleichermaßen sachgerechte w1e€e ethisch verant-

ortete Gestaltwerdung Kuropas Verantwortung tragen. EkKuropa eine
Seele geben das 1St in dieser doppelten zivilgesellschaftlichen un poli-
tischen Anwaltschaft nicht 1Ur Identitfikationsverweıs, sondern ebenso
Handlungsprinzı1p.


